
Das wahre Potenzial ausgepackt
KUNSTTURN-EM Quentin Brandenburger mit einem starken 15. Platz im Mehrkampffinale

Jenny Zeyen

Es war ein starker Auftritt von 
Quentin Brandenburger im 
Mehrkampffinale bei der Ju-
nioren-EM im türkischen Mer-
sin. Am Ende landete der 
FLGym-Athlet auf dem 15. 
Rang, ein großer Erfolg für 
das luxemburgische Turnen.

Ein Abgang vom Pauschenpferd 
souverän in den Stand – die Freude 
war bei Quentin Brandenburger, 
als er am frühen Freitagmittag sein 
letztes Gerät im Mehrkampffinale 
bei der Junioren-EM im türkischen 
Mersin absolviert hatte, nicht 
mehr zu übersehen. Zuerst ball-
te der 16-Jährige die Fäuste, dann 
klatschte er Trainer Jacques Ren-
son mit einem großen Lächeln ab. 
„Ich wusste, dass das Pauschen-
pferd das Gerät ist, durch das ich 
den Wettkampf verlieren kann. Es 
ist das Gerät, bei dem ich immer 
am meisten Stress habe. Ich war 
froh, dass die Übung gut lief, nicht 
perfekt, aber gut“, beschreibt der 
junge FLGym-Turner seine Ge-
mütslage zum Schluss des Mehr-
kampfes. 

Der junge Turner der Etoile Rü-
melingen hatte auch allen Grund, 
sich zu freuen. Um nicht weniger 
als 2,388 Punkte – von 70,332 auf 
72,720 – hatte sich der 16-jähri-
ge Junior im Vergleich zur Quali-
fikation am Mittwoch verbessert 
und so im Mehrkampffinale ganze 
acht Plätze gutgemacht. Am Ende 
landete Brandenburger auf dem 
15. Rang, ein Erfolg, den man so 
im luxemburgischen Kunstturnen 
schon lange nicht mehr miterlebt 
hat. „Wir sind wirklich glücklich 
mit dem Wettbewerb. Quentin hat 
im Finale sein wahres Potenzial ge-
zeigt, das hat sich ja auch in den 
Punkten widergespiegelt“, betont 
Trainer Jacques Renson.

Brandenburger wirkte jeden-
falls entspannter als noch bei der 
Qualifikation am Mittwoch – ein 
Eindruck, den der junge Turner be-
stätigt: „Der Druck war nicht mehr 
so hoch. Ich hatte schon einen 
kompletten Mehrkampf bestritten, 
wusste, wie alles abläuft, dadurch 
war auch der Stresspegel geringer.“ 
Und so verbesserte sich der 16-Jäh-
rige an nicht weniger als vier Ge-

räten – Boden, Pauschenpferd, 
Ringe und Reck. Besonders zufrie-
den war er dann auch mit seiner 
Leistung an seinem Lieblingsgerät, 
dem Boden, wo er in der Quali-
fikation bei einer Landung noch 
kurz die markierte Fläche ver-
lassen musste und Strafpunkte auf-
gebrummt bekam. Viele kleinere 
Wackler, die er sich noch am Mitt-
woch leistete, waren gestern nicht 
mehr zu sehen. „Über das Resultat 
bin ich aber nicht überrascht. Ich 
habe im Training schon gesehen, 
dass ich dieses Niveau turnen 
und eine solche Punktzahl in der 
Gesamtwertung erreichen kann.“

Nicht überrascht
So trudelten gestern dann auch 
viele Glückwünsche bei Quentin 
Brandenburger ein, nicht nur von 
seinem Klub, der Etoile Rümelin-
gen, sondern auch von Sascha Pal-
gen, der als letzter luxemburgischer 
Turner bei einem internationalen 
Wettbewerb ein Finale bestritt. 
„Durch ihn habe ich gesehen, dass 
man auch aus dem kleinen Luxem-
burg heraus gute internationale 
Platzierungen erreichen kann.“ 
So sind bei dem FLGym-Turner 
jetzt auch die ganzen Mühen der 
vergangenen Monate vergessen. 
„Mental war es nach der Absage 
der EM im April nicht immer ein-
fach“, gesteht Brandenburger. 
„Auch in den vergangenen zwei 
Monaten, als immer mehr große 
Nationen ihre Teilnahme abgesagt 
hatten, wussten wir nicht immer, 
ob die EM auch stattfinden wird. 
Doch unser Trainer hat uns stets 
motiviert und positiv beeinflusst.“

Dabei war Quentin Branden-
burger dieses Mal auch nicht als 
„Einzelkämpfer“, wie bei seiner 
ersten EM-Teilnahme 2018 in 
Glasgow, am Start. Denn mit dem 
ein Jahr jüngeren Ronan Foley 
hatte die FLGym einen zweiten 
Turner für die EM nominiert. „Das 
hilft ungemein, der Stress war die-
ses Mal definitiv geringer als vor 
zwei Jahren, denn man kann sich 
gegenseitig unterstützen und mo-
tiveren“, meint Brandenburger, 
den man somit auch als Kapitän 
der neuen luxemburgischen Turn-
generation bezeichnen kann.

Für Foley gab es 
gestern keinen Ein-
satz mehr, der Turner 
der Aurore Oetringen bestritt 
am Mittwoch während der Quali-
fikation nur vier der sechs Gerä-
te, eine Finalteilnahme war somit 
nicht möglich: „Da ich durch Qu-
rantäne in der Vorbereitung zwei 
bis drei Wochen verloren hatte, 
haben wir diese Entscheidung ge-
troffen“, erklärt Foley, der mit sei-
nem EM-Debüt ganz zufrieden 
ist, auch wenn er sich gerade am 
Barren, einem seiner Lieblings-
geräte, einen größeren Patzer leis-
tete, wie er selbstkritsch zugibt: 
„Das war sehr schade, doch beim 
nächsten Mal wird es besser lau-
fen.“ Für den jungen Sportler galt 
es nämlich vor allem Erfahrung 
zu sammeln: „Medaillen oder ein 

Finale standen für mich nicht zur 
Debatte. Ich weiß jetzt aber, wie so 
eine EM abläuft, das wird mir in 
Zukunft bestimmt weiterhelfen.“ 
Auch über die Tipps von Branden-
burger zeigte sich Foley dankbar: 
„Das hat mir sehr geholfen, auch 
was die Nervosität betrifft.“

Und so ist es das große Ziel bei-
der Jungs, in zwei Jahren, bei der 
EM 2022 dann mit einer kom-
pletten luxemburgischen Mann-
schaft teilnehmen zu können. 
Denn im Nationalkader rücken 
drei weitere Nachwuchstalente 

nach, die dann alt genug für eine 
Teilnahme an den kontinenta-
len Meisterschaften wären. Für 
Brandenburger wäre es jeden-
falls der perfekte Abschluss sei-
ner Juniorenkarriere, die mit 18 
Jahren endet, wie er selbst be-
tont: „Zu fünft bei einer EM sein 
zu dürfen, da könnte man einen 
solchen Wettkampf noch viel 
mehr genießen.“ Eine Hoffnung, 
die jedenfalls nicht unmöglich 
scheint.

„Strafbares Verhalten“ oder „Rufmord“? 
FIFA Druck auf Infantino nimmt zu

Gianni Infantinos Ärger mit 
der Schweizer Justiz reißt 
nicht ab. Der Sonderermittler 
spricht bei neuen Vorwürfen 
von „strafbaren Handlungen“, 
die FIFA von „Rufmord“.

Der Ärger mit der Schweizer Jus-
tiz ist bei der FIFA ja schon ein 
Dauerthema, zumindest wahr-
te der Fußball-Weltverband 
aber bislang noch den guten 
Ton. Doch nach den neuen An-
schuldigungen gegen Präsident 
Gianni Infantino ist auch damit 
Schluss. „Böswillig“ und „dif-
famierend“ seien die jüngsten 
Vorwürfe des Schweizer Sonder-
ermittlers, sie grenzten sogar an 
„Rufmord“. Rumms, die FIFA 
schlägt zurück.

Die scharfe Reaktion zeigt 
aber vor allem: Der Druck auf 
Infantino nimmt immer stärker 
zu. „Es gibt deutliche Anzeichen 
für ein strafbares Verhalten des 

FIFA-Präsidenten“, hatte der 
Außerordentliche Bundesanwalt 
Stefan Keller am Donnerstag 
mitgeteilt – und damit nicht das 
ohnehin schon laufende Straf-
verfahren gegen Infantino ge-
meint.

Nutzung eines Privatjets
Diesmal geht es um Infantinos 
Nutzung eines Privatjets zwi-
schen Surinam und der Schweiz 
vor drei Jahren. Die Vorwürfe 
sind nach Recherchen der Süd-
deutschen Zeitung seit Som-
mer bekannt, am Ende einer 
Dienstreise soll der FIFA-Boss 
wegen der ungünstigen Linien-
flug-Verbindungen einen Privat-
jet gechartert haben. Als Grund 
ließ Infantino gegenüber dem 
Compliance-Chef der FIFA ein 
Treffen mit UEFA-Präsident 
Aleksander Ceferin angeben – 

dieses soll aber nicht geplant 
gewesen sein und auch nicht 
stattgefunden haben.

Keller sah in der „Flugaffäre“ 
den Verdacht auf ungetreue Ge-
schäftsführung und sprach sich 
für zusätzliche Untersuchungen 
aus. Er war eigentlich als 
Sonderstaatsanwalt eingesetzt 
worden, um drei nicht protokol-
lierte Geheimtreffen zwischen 
Infantino und dem inzwischen 
abgelösten Bundesanwalt Mi-
chael Lauber zu untersuchen. In 
dem Fall läuft bereits ein Straf-
verfahren wegen Amtsmiss-
brauchs und des Verrats von 
Amtsgeheimnissen sowie der An-
stiftung dazu, es droht eine An-
klage im kommenden Jahr.

Da die „Flugaffäre“ aber nicht 
in seinen Kompetenzbereich 
falle, leitete Keller seine Er-
gebnisse an die Bundesanwalt-
schaft weiter. Pikant dabei ist 
aber eher: Die Ethikkommission 

mit der Kolumbianerin Claudia 
Maria Rojas an der Spitze hatte 
unter anderem diesen Fall schon 
im Sommer untersucht – und 
konnte kein Vergehen Infantinos 
feststellen.

Zahlreiche Skeptiker sehen 
schon lange eine zu große Nähe 
zwischen dem FIFA-Chef und 
der offiziell als unabhängig be-
zeichneten Kommission. Rojas’ 
kritische Vorgänger Cornel Bor-
bely und Hans-Joachim Eckert 
hatte Infantino 2017 abgesetzt. 

Klein beigeben wollen In-
fantino und seine FIFA auf gar 
keinen Fall. Sie würden „selbst-
verständlich alle notwendigen 
rechtlichen Schritte und Rechts-
mittel ergreifen, um diesen 
haltlosen und böswilligen An-
schuldigungen ein Ende zu set-
zen“, hieß es in dem Statement 
zu den Keller-Vorwürfen. Die 
Auseinandersetzung bietet wei-
ter gewaltigen Zündstoff.    (SID)

Quentin Branden-
burger verbesserte 

sich im Vergleich zur Quali-
fikation um ganze acht Ränge

FIFA-Präsident Gianni Infan-
tino
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